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4. Jahrgang. Nr. 138. 


Danzig, Montag, den 17. Juni 1867. 
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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zeir 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 

Monats Abonnements 12¼ Sgr. - 
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| 1 Danzig, Montag, den 17. Juni 1867. 
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Inſertions⸗Gebhren: die Petit⸗Spaltzelle oder deren Raum 1 Sgr. 
Inſerate nehmen an: 

in Berlin: A. Reteme ver's Eentral-Annoncen-Burean, Breiteſtr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
in Leipzig: Eugen Fort, 

in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 

Einzelne Nummern 1 Sgr. 


. . 


| Kür König und 
eee , ee 
ww 9 7) 


3 
ö 


Celegraphiſche 1 

der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

otsdam, 15. Juni. Soeben 6 Uhr 
10 Minuten iſt Se. Majeſtät der König, 
begleitet von dem Grafen von Bismarck 
und dem General v. Moltke, mittelſt Ex⸗ 
trazuges auf dem Potsdamer Bahnhofe 
eingetroffen. Zum Empfange waren an⸗ 
weſend Ihre Königl. Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin, der Stadt⸗Kommandant 
Obriſt v. Keſſel, der Ober ⸗ Präſident v. 
Jagow, der Chef⸗Präſident der Oberrech⸗ 
nungskammer v. Boetticher und der Hof- 
ſtallmeiſter v. Rauch. Se. Majeſtät ſahen 
ſehr wohl aus, unterhielten ſich längere 
Zeit mit den Anweſenden und beſtiegen, 
nachdem ſie unter Händedruck von dem 


Grafen v. Bismarck und dem General v. 


Moltke Abſchied genommen hatten, mit 
der Frau Kronprinzeſſin den Wagen, um 
nach Babelsberg zu fahren. 
M f von Bismarck und General von 
olke ſetzten die Reiſe nach Berlin fort. 
otsdam, 16. Juni. Der Kaiſer 
von Rußland ift heute Vormittag bald 
nach 10 Uhr mit dem Großfürſten Wla⸗ 
dimir und hohem Gefolge mittelſt Extra ⸗ 
zuges hier eingetroffen und von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige und den prinztichen 
Herrſchaften begrüßt worden. Um 12 
Uhr begab ſich der Kaiſer nach der Kirche 
der ruſſiſchen Kolonie, um der Feier des 
griechiſchen Pfiugſtfeſtes beizuwohnen und 
ſtattete dann in Sauſſouci, dem neuen 
Palais und in Glinecke Beſuche ab. 

An der um 5 Uhr im Saale des 
neuen Orangerie⸗Gebäudes ſtattfindenden 
Familientafel wird auch der aus Wiesba⸗ 
den wieder hier eingetroffene Prinz Nico» 
laus von Naſſau Theil nehmen. 
Wien, 15. Juni. Der vom Fürſten 
von Serbien zur Krönungskfeier nach Ofen 
geſandte Präſident des Serbiſchen Se⸗ 
nats, Marinovich, erhielt vom Kaiſer von 
Deſterreich das Großkreuz des Franz⸗ 
Joſeph⸗Ordens. 

Die „Generalkorreſpondenz“ erklärt die 
Gerüchte“ über eine angeblich bereits er- 
folgte oder bevorſtehende Demiſſion des 
Kommandirenden der Armee, Erzherzogs 
Albrecht und des Kriegsminiſters John 
als vollſtändig grundlos. 

Peſt, 15. Juni. In einer heute 
ſtattgefundenen Konferenz des Clubs der 
Partei Deak, beantragte der Abgeordnete 
Somſſich einen Geſetzvorſchlag, durch wel⸗ 
chen das Wahlrecht in Ungarn auch auf 
die Juden ausgedehnt werden ſoll. Die 
anweſenden Miniſter erklärten, daß im 
bevorſtehenden Herbſte die Judenfrage in 
Verbindung mit einem von der Regierung 
einzubringenden Incolatsgeſetze erledigt 
werden wird. i ö 

Paris, 16. Juni. Aus Athen ein⸗ 
gegangene Nachrichten vom 12. d. beſtäti⸗ 
gen, daß Omer dose von den Kre⸗ 
tenſern geſchlagen worden ſei. 

. 14. Juni. In Betreff der 
en den Güter wird wabrſcheinlich zwi⸗ 
chen der Kommiſſion der Deputirtenkam⸗ 
mer und dem Miniſterium eine Einigung 
zu Stande kommen. — Nach hier umlau⸗ 
fenden Gerüchten ſoll der Papſt ſchwer 
erkrankt ſein. n 

Florenz, 15. Juni. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der dee wurde 
ein Antrag des Abgeordneten Crispi, wel- 
cher eine parlamentariſche Unterſuchung 
über den Gebrauch der geheimen Fonds 
während der erſten vier Monate des Jah- 
res 1867 forderte, mit 162 gegen 114 
Stimmen verworfen. 


London, 15. Juni. Nach Berichten 
aus Mexiko wird die kriegsrechtliche Un⸗ 


Großfürſtin Marie 


terſuchung gegen den Kaiſer Maximilian 


geheim geführt. 

London, 15. Juni. In der heutigen 
Nachtſitzung des Unterhauſes interpellirte 
Labouchere die Regierung wegen der Sei⸗ 
tens Englands mitübernommenen Garan⸗ 
tie für die Neutralität Luxemburgs. 


Lord Stanley wies in ſeiner Antwort 


auf den durch die Dokumente des Blau⸗ 
buches hinlänglich bekannt gewordenen 
Gang der Verhandlungen und auf den 


hinzu, der Ausbruch eines Konflikts hätte 
ohne die Garantiezuſage Englands under» 
meidlich geſchienen. Gegenwärtig exiſtire 


kein Grund zu Kriegsbefürchtungen, und 
wofern alle Mächte den Vertrag aufrecht 
halten, ſei der Ausbruch eines Krieges 
Deutſchland für 


zwiſchen Frankreich und 
künftige Zeiten unwahrſcheinlich. 

Liſſabon, 15. Juni. 
Dampfer „Guienne“ eingegangenen Be⸗ 
richten aus Rio de Janeiro 
Mai betrugen die Geſammtabladungen 
an Kaffee ſeit letzter Poſt 150,000 Sack. 


Davon gingen nach der Elbe und dem 


Kanal 21,500, nach der Oſtſee 3400, 


nach Nordamerika 43,400, nach Gibraltar 
und dem Mittelmeer 12,400 Sack. Die 


Berichte aus Europa drückten den Markt. 
Der Preis für good firſt war 5700 A 


5900. Der Cours auf London 228, 


die Fracht nach dem Kanal 45, der Preis 


für Trieſter Mehl 1700. An Santos 


fanden keine Abladungen ſtatt. 

Bukareſt, 15. Juni. Der Fürſt 
Karl von Rumänien hat heute eine Reiſe 
nach Braila, Galatz und den Donaumün⸗ 
dungen angetreten, wird von da nach 
Beßarabien gehen und die Moldau be’ 
ſuchen. . 

Petersburg, 15. Juni. Die Kaiſerin, 
die Großfürſten Sergei, Paul und die 
treten morgen die 
Reiſe nach der ſüdlichen Küſte der Krim 
an und zwar in der Richtung über War⸗ 
ſchau, Czernowitz, Odeſſa, Jalta und Ti⸗ 
raspol. 

Petersburg, 16. Juni. Die fla- 
viſchen Deputirten haben vor ihrer Ab» 
reiſe Worte des Abſchiedes und Dankes 
an das ruſſiſche Volk gerichtet, an das 
große ruſſiſche Volk, welches kennen zu 
lernen ihr Aufenthalt ihnen Gelegenheit 
geboten habe. Die gegenſeitige Annähe⸗ 
rung aller Slaven habe keine irgendwen 
gefährdende politiſche Tendenz, ſie ſei 
aber wohl geeignet, die allgemeine Civili- 
ſation zu fördern. 


Parlamentariſches. 

Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur 
Vorberathung des von dem Abgeordneten» 
hauſe auf Antrag des Abgeordneten Lasker 
angenommenen Geſetzentwurfs, betreffend die 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen für Im⸗ 
mobilien, beantragt bei dem Plenum, dem 
Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige Zuftim- 
mung zu verſagen. 

Der Magiſtrat von Berlin hat die an⸗ 
geordnete Wahl zum Herrenbauſe noch aus 
geſetzt und will bei der königlichen Regierung 
darum nachſuchen, dieſelbe bis dahin ver- 
ſchieben zu dürfen, wo die Stadträthe von 
ihren Sommer + Reifen zurückgekehrt fein 
werden. 


22 CR 
In⸗ und Ausland. 

W OJ Berlin, 15. Juni. 
(Original Correſpondenz.) Das Staats: 
miniſterium vereinigt ſich jetzt wieder häu- 
figer zu gemeinſamen Berathungen, deren 
eine auch heute gehalten wurde, nachdem 
ſchon vorgeſtern das Gleiche geſchah. Mit 
der nächſten Woche dürfte dieſe Thätig⸗ 
feit ſich noch ſteigern; dann kommen die 
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eins⸗Regierungen ſchon bald 


; Annahme der norddeutſchen Bundesver- 
Nach mit dem . 19 = 


vom 23. 


K ) 


Binzen, in specie Hannover. 


n wurde, ſoll nun auch die Zuſtimmung 
norddeutſchen Regierungen eingeholt 


werden. 


binnen 3 Wochen zu erfolgen hat. 
dann ſind alle Vorbedingungen für den 
ntlichen Zollvertrag erfüllt, auf dem 
der Zollverein neu begründet werden ſoll. 


Die Vereinbarung dieſes neuen Zollver⸗ 
krages bildet die Aufgabe der Zollkonfe⸗ 


renz, zu welcher die bisherigen Zollver⸗ 
nach der 


faſſung von Preußen eingeladen wurden. 


Dieſe Zollkonferenz wird nach Verlauf 


der erwähnten Ratificatiousfriſt in Berlin 
zuſammentreten. Bei der Vereinbarung 


des neuen Zollvertrages werden die Arti⸗ 


el des Präliminarvertrages in den neuen 
Vertrag aufgenommen und von der Auf⸗ 
gahme in denſelben vorweg alle diejeni⸗ 
en Beſtimmungen des alten Zollvertra- 
ges ausgeſchloſſen werden, welche ſich mit 
Präliminarartikeln im Widerſpruch 


jefinden. — Für den Jahrestag der 
ht bei Langenſalza glaubt ein we⸗ 


iger „todesmuthiger“ als „ahnungsgrau⸗ 
ender“ Correſpondent einem Aufſtande der 
welfiſchen Partei entgegen ſehen zu müſ⸗ 
ſen. Concurrirenderſeits wurde bekannt⸗ 
lich der Untergang der Welt noch vor 
Ablauf dieſes Jahres prophezeit. Viel⸗ 
leicht fallen beide Ereigniſſe auf den 27. 
Juni zuſammen. Anderweite Symptome, 
als beſagte Prophezeihungen blieben einjt- 
weilen unnachweisbar. — Daß die Zei 
tungsſteuer in den neuen Provinzen, ſo 
namentlich in den Bezirken des ehemali⸗ 
gen Turn- und Taxis'ſchen Poſtregals 
nach den vorgefundenen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen gehandhabt wird, hat 
einen Theil der Preſſe in große Auf- 
regung gebracht, als ob darin eine 
Vergewaltigung läge. Man ſpricht von 
einem Ausnahmezuſtande, der allerdings 
vorhanden, wenn auch freilich nicht in 
dem Sinne, der dort gemeint iſt. So 
lange die Verwaltungs - Organifationen 
in den neuen Provinzen nicht vollſtändig 


durchgeführt ſind, beſteht dort allerdings 


eine Art von Ausnahmezuſtand, in der 
Weiſe, daß überall da, wo das preußiſche 
Geſetz noch nicht eingeführt oder über⸗ 
haupt das Definitivum der geſetzlichen 
Regelung noch nicht erreicht iſt, die vor- 
gefundenen Geſetze gelten. Unbegreiflich 
hierbei iſt nur, was daran Befremdliches 
gefunden werden kann, aber faſt noch 
unbegreiflicher, weshalb man ſich gerade 
über die Zeitungsſteuer alterirt oder 
vielmehr warum man ſich nicht gleich- 
zeitig auch wegen der Beibehaltung der 
übrigen vorhandenen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen alterirt, die gleichfalls einſtweilen 
in Geltung blieben. Oder ſollte man 
vielleicht nur die Gelegenheit vom Zaune 
gebrochen haben, um einem Widerwillen 
gegen die Zeitungsſteuer Luft zu machen? 
Ein Correspondent des „Frankf. Journ.“ 
rechtfertigt dieſe Vermuthung durch eine 
Philippika gegen die Zeitungsſteuer, die 
gleichzeitig mit den erwähnten Hinweiſun⸗ 
gen auf einen Ausnahmezuſtand auftritt 
und ſchließlich dahin ausgeht, daß die 
Abgeordneten zur Beſeitigung der Zei 
tungsſteuer aufgefordert werden. 
dieſe Kundgebung fügt den unbegreiflichen 


Gegenſtände, welche für die Rückkehr des 
Hrafen v. Bismarck vorbehalten waren, 
auf die Tagesordnung, nehmlich die Ver⸗ 
waltungs⸗Organiſation für die neuen Pros 
Für den 
Präliminarvertrag vom 4. d., welcher mit 
den ſüddeutſchen Regierungen abgeſchloſ⸗ 


Es wird dies unmittelbar nach 


i der Ratification des Vertrages geſchehen, 
Verlauf der Konferenzen hin und fügte die 


Aber 


Dingen der Controverſe nur eine gewiß 
ſeltene Unkenntniß der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung hinzu. Bekanntlich bedarf jede 
Aenderung oder Beſeitigung eines Ge⸗ 
ſetzes der Zuſtimmung der ſämmtlichen 
geſetzgebenden Factoren: Abgeordneten⸗ 
haus, Herrenhaus und Regierung. — 
Die Königliche Verordnung vom 30. 
März c. verfügte eine Schenkung des 
Jagdrechtes an Grundbeſitzer des ehe⸗ 
maligen Herzogthums Naſſau, welche daſſelbe 
früher nicht hatten, indem ſie gleichzeitig 
die Entſchädigung derjenigen Jagdrechts⸗ 
inhaber aus Staatsmitteln übernahm, 
welche durch dieſe Erweiterung des Jagd- 
rechts auf neue Kreiſe in der Ausübung 
ihres früheren Rechtes beſchränkt wurden. 
Die Ausführung dieſer Verordnung wurde 
durch eine Inſtruktion geregelt, welche an 
die betreffenden Behörden in Wiesbaden 
gerichtet war und die Praxis der beim 
Jagdweſen betheiligten Beamten beſtimmte 
und begrenzte. Die Inſtruction iſt noch 
ziemlich neu, ſie datirt vom 20. v. Mts. 
Aber ſchon iſt die naſſauiſche Preſſe voll 
— man ſollte meinen des Dankes für 
die Verordnung welche eine Schenkung 
ertheilt, die nach keiner Seite hin beein- 
trächtigt. Nur die Verbiſſenheit, welche 
die auf das naſſauiſche Jagdrecht baſirte 
Agitation von jeher auszeichnete, kann 
eine Erklärung dafür finden laſſen, daß 


ſelbſt dieſe Schenkung Klagen und Aeu⸗ 
wen de einer tiefen Unzufriedenheit er⸗ 
weckt hat. 


Der © 

frelich nicht beinken nne ace man fell 
es die Inſtruktion fein, welche Urfache 
bietet ſich beeinträchtigt zu finden. Sie 
enthält nichts Anderes als was den Ber 
amten des hier in Rede ſtehenden Reſ⸗ 
ſorts in den alten Provinzen vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, beſchränkt ſich lediglich auf die 
Weiſungen die im allgemeinen Intereſſe 
wie in dem der Jagdberechtigten ſelbſt 
erfahrungsmäßig nothwendig ſind, um 
die Ausübung des Jagdrechtes nicht zu 
einer Vertilgung des Wildſtandes ausar⸗ 
ten zu laſſen. Das für dieſen Zweck den 
Beamten zur Pflicht gemachte Verfahren 
hat die Wahl möglichſt milder Mittel 
zum Prineip, wie aus den bezüglichen 
Vorſchriften der alten Provinzen zur Ge⸗ 
nüge bekannt iſt. Der Weg der Beleh⸗ 
rung wird vornehmlich empfohlen, jeder 
Zwang, der die geſetzliche Grenze über⸗ 
ſchreitet, iſt ſtreng unterſagt. Es hat ſich 
auch in den Klagen keine reelle Bezie- 
hung zu der Inſtruction auffinden laſſen; 
die darin aufgeführten Motive berühren 
nur Umſtände die ganz außerhalb des 
Bereiches der Regierungsthätigkeit liegen. 
Wo ſie wirklich gegen die Inſtruktion vor⸗ 
geben, liegt auch ihre Hinfälligkeit ſogleich 
zu Tage, wie z. B. bei den Einwendun⸗ 
gen gegen den Jagdabſchluß der den 
Forſtinſpectoren für Communalwaldungen 
aufgegeben weil er für die Waldpflege 
unerläßlich iſt, wie jeder Forſtkundige be⸗ 
zeugen wird. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält eine 


Allerhöchſte Verordnung vom 27. Mai, ger 


gengezeichnet vom Geſammtminiſterium, 
welche die durch das Geſetz vom 24. Juni 
1858 feſtgeſtellten Obliegenheiten des hannö⸗ 
verſchen Staatsraths dem Geſammtminiſterio 
überträgt. 


— Zur Ergänzung der Andeutungen der 
„Norddeulſchen Allgemeinen Zeitung“, bes 
züglich neuer Friedensbürgſchaften, tele⸗ 
graphirt ein wohlunterrichteter Pariſer 
Correſpondent der „Hamburger Nachrichten“: 
Napoleon III. ſchlug ſeinen Gäſten eine 
Redueirung der bewaffneten Macht vor; 
Rußland und Preußen erklärten ihre Ber 
reitwilligkeit, über dieſe Angelegenheit zu 


verhandeln; Frankreich behielt ſich alsdann 
beſtimmte Vorſchläge vor. 

— Das Programm der National-Libera⸗ 
len in Preußen. (Schtuß! Im Bunde iſt 
überdies für eine ollſtänolgere Repräſenta⸗ 
tion der verantwortlichen Träger der Regie- 
rungsgewalt zu ſorgen und ibr Verhältniß 
zu den Regierungen der Einzelſtaaten zu 
klären. 

Durch die Ereigniſſe des vorigen Jahres 
und die begonnenen Umgeſtaltungen haben 
die Aufgaben des Preußiſchen Staates, der 
Regierungen wie des Volles ſich verviel— 
fältigt. 

Der Anſchluß der neu erworbenen Lan: 
destheile macht eine energiſch reformirende Ge— 
ſetzgebung, welche unter der Herrſchaft der 
konſervativen Partei verzögert worden iſt 
und während des Verfaſſungskonflikts gänz⸗ 
lich geruht hat, dringend und unaufſchiebbar. 
Der ſchleunigen Abhilfe warten in allen 
Theilen des Landes zahlreiche Mißſtände, 
wie die Lähmung des Realkredits, die Ber 
ſchräntung der Freizügigkeit, der Druck des 
Gewerbes und der Arbeit in den Feſſeln der 
Gewerbeordnung. Die nothwendigſte Ber: 
ſchmelzung der alten und neuen Landestheile 
verlangt umfaſſende Reformen in den orga— 
niſchen und andern wichtigen Geſetzen. Doch 
ſchulden wir den neuen Provinzen, welche in 
Juſtiz und Verwaltung mancher Vorzüge ſich 
erfreuen, den Schutz dieſer Inſtitutionen, die 
unmöglich durch mangelhafte alipreußiſche 
Einrichtungen erſetzt werden dürfen. Die 
Gleichmäßigkeit iſt vielmehr zu bewirken, in- 
dem wir ihnen folgen, wo fie uns voran 
"find. Dem ganzen Deutſchland ſchuldet Preu- 
Ben das gute Beiſpiel in Geſetz und Ber 
waltung, ſoweit beide den Einzelſtaaten vor 
behalten find, denn die Zukunft des geſamm⸗ 
ten Vaterlandes hängt von diefem Beiſpiele 
ab. Wir meinen deshalb, daß der Ausbau 
und die Reviſion der Preußiſchen Verfaſſung 
nur um ſo eifriger zu erſtreben iſt. Nach 
wie vor verlangen wir die Ausführung der 
in der Verfaſſung verheißenen Geſetze und 
die Reform des Herrenhauſes als Vorbedin— 
gung aller Reformen Von dieſen ſtehen 
weit voran: 

Die Entfernung des ſtändiſchen Prin- 
zips aus den Gemeinde-, Kreis- und Pro⸗ 
vinzialverfaſſungen die Reform derſelben 
nach den Grundſätzen der Gleichberechti⸗ 
gung und Selbſtverwaltung, die Aufhebung 
der guts herrlichen Ortsobrſgkeit und guts⸗ 
herrlichen Polizei. 

Der Aufſchwung des Vaterlandes bedarf 
dieſer ſicheren und breiten Grundlagen. Die 
wachſende Größe des Staatsgebietes vermehrt 
die Gefahren der bureaukratiſchen Einwir— 
tungen, und die in den Verfaſſungen aner⸗ 
kannten Grundſätze des modernen Rechtes 
find unverträglich mit der Herrſchaft des auf 


Bevorzugung und Privilegien beruhenden 
Syſtems in der Gemeindeverwaltung. Die 


Bevölkerung aber, die ſtädtiſche wie ole iand« 
liche, hat in den dreben und willigen Lei 
e za oem letzten Kriege das Anrecht 
erneuert, ihre dringendſten Wünſche endlich 
erfüllt zu ſehen. 

Unter den andern zahlreichen Gegenſtän⸗ 
den nennen wir: den Schutz des Rechtszu⸗ 
ſtandes durch unabhängige Richter; die Un⸗ 
abhängigkeit und Erweiterung des Rechts- 
weges; die Reviſton der Geſetze über die 
Kompetens⸗Konflikte und die Adminiſtrativ⸗ 
Juſtiz; die Ausdehnung der Geſchworenen- 
See d nn nic nie 


Ituilleton. 


Paris und die Expoſition. 

Zeigt die Männerwelt Europas ſchon 
mehr einen kosmopolitiſchen Charakter, da 
eine große Zahl der Reiſenden wohl ge- 
wohnte Touriſten ſind und die Mode Alles 
nivellitt, was auf Chic und Faſhion hält, 
ſo zeigt die Frauenwelt eine deſto ſchärfere 
Abgrenzung. Ein leidlicher Phyſiognomiker 
unterſcheidet den blonden Engländer freilich 
leicht vom Deutſchen lich ſelbſt unterſcheide 
ſie faſt unfehlbar am Blick), den Spanier 
von dem Itgliener u. ſ. w., aber die Mode, 
die Weltgewöhnheit verwiſcht an ihnen oft 
die äußeren nationalen Kennzeichen und nur 
der ehrſame deutſche Familienvater, der mit 
„Muttern“ hergereiſt iſt, um die große 
Ausſtellung zu ſehen, verleugnet auch hier 
ſeine helmiſche Gewohnheit nicht; er ſucht 
ſich in dem ungeheuren, betäubenden Ge— 
wühl ſeine Gemüthlichkeit am Biertiſch und 
findet ſie in der deutſchen Abtheilung des 
Parkes, die uns bald wie eine große germa- 
niſche Bierhalle vorkommen wird. 

Die Frauenwelt hingegen bringt Alles 
mit, was ihr zu Haufe unveräußerlich, und 
geben ſich auch Monde hier einen möglichſt 
kosmopolitiſchen Anſtrich, es blickt immer 
das nationale Element heraus und alle 


Pariſer Modemagazine verwiſchen den hei— 


miſchen Stempel nicht. 


Die neue Mode der kurzen Jupes hat 


jede Verſtellung unmöglich gemacht. Die 
langen Plattfüße der Engländerinnen, das 
unbewußte Auftreten und Setzen der deut 
ſchen Frauenfüße, fie find untrügliche Kenu⸗ 
zeichen; der Blick, mit welchem eine Deuiſche 
in die Welt guckt, und das Auge der eng: 
liſchen Erziehungsanſtalt, ſie tragen ihre 
eigenthüwliche Unterſcheidung, und nament- 
lich wenn Augen und Füße müde geworden 
gi vom Schauen und Wandern, wenn alle 
Voſe vergeſſen wird und die Wirthshäuſer 
alle die Ermatteten gaſtfrei neben einander 


Gerichte auf 


ſchweren und umſichtigen Arbeit, den ver⸗ 


da weder der Raum, noch die Möglichkeit 


alle politiſchen Strafſacher 
unter Aufhebung [des Staatsgerichtshofes; 
die Abſchaffung der Cautionen und der 
Steuer für Zeitungen und Zeitſchriften. 

Eingedenk ihrer ſchwe ! Verantwe lich 
keit und treu ihren frühe ausgeſpro enen 
Grundſätzen hat die Parte in den Tagen 
der Gefahr und der Entſche ung den Frie⸗ 
den im Innern auf den Geundlagen des 


verfaffungsmäßigen Rechtes hergeſtellt, die 


Mittel reichlich gewährt und die Rüſtungen 
gutgeheißen, welche die freie Wirkſamkeit des 
preußiſchen Berufes ſichern ſollten. 
Ehre und Machtſtellung des Vaterlandes 
werden wir ferner in gleichem Sinne hanu⸗ 
deln. Doch ſpornen die Laſten der chroni⸗ 
ſchen Kriegsbereitſchaft uns an, die neuen 
Zuſtände in Deutſchland ſchnell zu beſeiti⸗ 
gen, um bald, jedenfalls nicht ſpäter, als 
mit dem Ende des Proviſoriums, zu der ſo 
notbiwendigen Sparſamkeit eines wirklichen 
Militärfriedensetats zu gelangen. Inzwiſchen 
muß die in der Reichsverfaſſung zugeſicherte 
Verkürzung der Kriegsdienſtpflicht bis zum 
vollendeten 23ſten Lebensjahre ſchnell ver— 
wirtlicht und auf jede mögliche andere Ent⸗ 
laſtung hingewirkt werden. ” 

Wir hegen nicht die Hoffnung, den zahl⸗ 


reichen Bedürfniſſen auf einmal abzuhelfen, 


aber wir werden keines derſelben aus den 
Augen laſſen und je nach der Gunſt der 
Umſtände das eine oder das andere in den 
Vordergrund ſtellen. Aber als die unerläß⸗ 
liche Bedingung für das gedeihliche Zuſam⸗ 
menwirlen der Regierung und der Volksver⸗ 
tretung, für die Verhütung neuer Konflikte, 
erachten wir zu allen Zeiten eine den Geſez— 
zen entſprechende, Recht und Freiheit der 
einzelnen Staatskörper, wie der Geſammt⸗ 
heit unverbrüchlich achtende Verwaltung. 
Rückfällen in eine andere Praxis der Vers 
gangenheit muß auf jede Gefahr hin rück- 
haltlos entgegen getreten werden. Nur mit 


einer geſetzestreuen Regierung können wir 


Hand in Hand gehen. Mit einer ſolchen 
find wir die richtigen Wege aufzuſuchen 
bereit. ’ i 

Eine dringliche Erfahrung hat uns ge 
lehrt, daß nicht in allen Zeiten für dieſelben 
Aufgaben mit denſelben Waffen gekämpft 
werden darf. Wo ſo bedeutungsvolle und 
inhaltsſchwere Ziele gleichzeitig zu erſtreben 
ſind, wie gegenwärtig in Deutſchland und 
Preußen, da genügt es nicht, lediglich an 
hergebrachten Sätzen feſtzuhalten und zu 
Gunſten einer einfachen und bequemen Tra- 
dition die neuen und mannigfaltigen Bedürf— 
niſſe unbeachtet zu laſſen. Es bedarf der 


ſchiedenartigen Anſprüchen gerecht zu werden, 
den Gaug der Ereigniſſe zu überwachen und 


der Gelegenheſt den Vortheil abzugewinnen.“ 
Die Endziele des Liberalismus ſind beſtän⸗ 


Forderungen und Wege find 
cht ohasihlolen nom Leben und erſchöpfen 
iich nicht in feſten Formeln. Sein innerſtes 
Weſen beſteht darin, die Zeichen der Zeit 
zu beachien und Ähre Anſprüche zu befriedi- 
gen. Die Gegenwart ſpricht deutlich, daß in 
unſerem Vaterlande leder Schritt zur ver— 
fafjungsmäßigen Einheit zugleich ein Fort- 
ſchritt auf dem Gebiete der Freiheit iſt oder 
den Antrieb hierzu in ſich trägt. 


dige, aber ‚feine 


Wir find nicht gefonnen, anderen Frac⸗ 


tionen der liberalen Partei feindfelig entge⸗ 
aenzufreten, denn wir fühlen uns Eins mit 
ihnen im Dienſte der Freiheik. Aber gegen- 
a — ——— 
aufnehmen, Mohren und Türken, Hotten- 
totten und engliſche Reverends bei einander 
figen und ſich den Schweiß von der Stirn 
wiſchen, dann hört Alles Weltbürgerthum 
auf, da ſind ſie wie ſie zu Hauſe ſind, wie 
fie hinter ihrem Ladentiſch oder hinter dem 
Comtoirbuch ſitzen, wie fie die Elle oder die 
Feder führen, wie ſie an den anderen Mor: 
gen denken, an welchem ſie dieſelbe ſaure 
Vergnügungs » Arbeit wieder aufnehmen 
müſſen, oder an welchem ſie abreiſen werden, 
um wieder in die Arme der Ihrigen zu eiten, 
wo es doch „immer am beſten“ iſt. 

Alles hat man gethan, um die Weltaus⸗ 
ſtellung ihre Vorgänger bei weitem über 
ſtrahlen zu laſſen. Man hat die eigentliche 
Induſtrie mit den Meiſterwerken der Kunſt 
geſchmückt, man hat um ſie herum eine ganze 
Welt im Kleinen angelegt, Zaubergärten, 
Aquarien, Treibhäuſer, Paläſte, Moſcheen, 
Kirchen, Theater, Kaffeehäuſer und Concert: 
locale erbaut, in denen Gärtner, 
Imans, Bonzen, Prieſter. Komödianten, 
Volksſänger und Hanswürſte ihr Weſen treis 
ben. es iſt aber wohl möglich, daß die 
Welt noch einmal eine ſo große Sammlung 
von Induſtrie-Wundern zaſammentrage, aber 
unmöglich iſt es, daß dieſe Sammlung 
noch einmal durch ein Aufgebot von Palä⸗ 
ſten, Muſeen, Menſchenfreſſer⸗Tempeln und 
Hanswurſtiaden geſchmückt werde, das dieſe 
auf dem Marsfelde zu überbieten ver- 
möchte. 

Wer dieſe Ausſtellung ſieht, geſteht ſich, 
daß es für lange Zeit die legte ſein muß, 


geſtattet, Großartigeres zu leiſten. Nur Pa» 
ris konnte im Stände ſein, das Alles mit 
Ueberwindung ſo ungeheurer Schwierigkeiten 
ins Werk zu ſetzen. 

Der Gedanke, daß dieſe ganze Welt in 
wenigen Monaten wieder zerſchlagen, zer⸗ 
trümmert, vom Erdboden vertilgt werden 
ſoll, iſt deßhalb auch Jedem unfaßbar und 
Nichts wahrſcheinlicher, a daß die in Eir- 


(Wiesbaden.) 
‚9. v. Bunſen. 
burg.) Graf Dohna (Kobeuau.) 
0 gen.) Dr. Falkſon (Königsberg.) v. 


Für die | (Gölin 
Forckentzeck (Elbing.) Grumbrecht (Harburg.) 


in dem verantwortlichen 


abhängt, ſtreben und hoffen wir, lunerhalb 
der Partei die entwickelten Grundſätze zur 
Geltung zu bringen. 

‚Berlin, im Juni 1867. 

Aßmann. R. v. Bennigſen. Berger 
(Poſen.) Born (Langenſcheid.) Braun 
Brauſewetter (Königsberg.) 
Dr. W. Cohn (Charlotten- 
Eliſſen 


Dr wacher (Eſſen.) Harnier (Kaſſel). 


N Hellwig (Hofdamm bei Fritzlar.) v. Hennig. 


Hinxichs (Jeſſin). Jung (Köln.) Kanngie⸗ 
ßer. Knapp (Dauben in Naſſau). Dr. H. 
Koenig (Oeſterode.) Koppe (Wollup.) Kur⸗ 
tius (Altjahn.) Lasker. Laut (Trier). Lent 
(Breslau.) Dr. Lette. Lipke (Danzig.) Dr. 
Lüning (Rheda). Dr. Meyen. Dr. Meyer 
(Thorn.) Nebelthau (Kaſſel). Fr. Oetker 
(Foſſel.) H. B. Oppenheim. Oppermann 
(Nienburg.) Pieſchel (Brumby). von Butt« 
kammer (Sorau) Rautenſtrauch (Trier). 
L. Reichenheim. Richter (Berlin). Roemer 
(Hildesheim). Samuelſon (Königsberg.) Frhr. 
v. Seydlitz (Dresden). Siebert (Wiesbaden). 
Soltmann. Techow (Raſtenburg). Tweſten. 
b. Unruh. v. Vaerſt. Weber (Stade.) Dr. 
Werenberg (Verden). Dr. Wiß. Woelfel 
(Lügen). 

— Wenn wir das Programm einer Kri⸗ 
tik unterziehen, fo müſſen wir von vornher⸗ 
ein das Zugeſtändniß machen, das wir die 
Verdienſte, welche die national-liberale Par⸗ 
tei um das Zuſtandekommen der Bundes- 
verfaſſung bisher ſich erworben hat, in vol— 
lem Maße anerkennen. Können wir trotz- 
dem gegenüber dem fetzigen Programme, 
nach welchem die neue Partei innerhalb der 
neuen Verfaſſung zu wirken beabſichtigt, 
nicht in gleicher Weiſe anerkennend uns ver⸗ 
halten, ſo wird man uns jedenfalls nicht im 
Verdachte ungünſtiger Voreingenommenheit 
haben; im Gegenteil — wir wünſchen, 
das Programm wäre ſo ausgefallen, daß 
wir, abgeſehen von der grundſätzlichen Ver⸗ 
ſchiedenheit des Konſervatismus und Libera⸗ 
lismus, volle Zuſtimmung ausſprechen 
könnten. i . 

Leider aber können wir das nicht. Un- 
ſerer Meinung nach hätte die neue Partei, 
die doch der Eniſtehung des Nordbundes 
ihre eigene Entſtehung verdankt, als ihr 
Hauptziel voranſtellen müſſen, daß fie die 
dem Bunde überwieſene, ein ſo weites und 
bedeutendes Gebiet umfaſſende, Geſetzgebung 


im Verein mit den Regierungen entſchieden 


fördern wolle: denn erſt durch dieſe Geſetz⸗ 
gebung gewinut die unter Mithülfe der 
neuen Partei durch die Verfaſſung geſchaffene 
formale Zuſammengehörigkeit ihr volles 
Leben von Fleiſch und Blut. Iſt in der 
That die „Cinigung des ganzen Deutſchlands 
unter einer und derſelben 
höchſte Aufgabe der Gegenwart“, dann ſollte 
eine Partei, die ſich die „nationale“ nennt, 
diejenige Thätigkeit, welche allein dieſe Eini- 
gung herzuſtellen vermag, auch als ihre 
hauptſächlichſte Thätigkeit erkennen und be- 
zeichnen. 

Wir vermiſſen zwar in dem Programme 
die Ausſicht auf dieſe Thätigkeit nicht voll⸗ 
ſtändig, aber es fehlt viel, als daß wir aus 
dem Ganzen die Ueberzeug eng gewinnen 
— ů ——ů— — — 
culation geſetzte Petition um Verlängerung 
bis Ende des Jahces gewährt werde, ja daß 
ein Theil dieſer Welt im Kleinen auch 


noch für den nädften Sommer erhalten 


werde. 

Nur Eins fehlt noch (außer den Fla⸗ 
kern und anderen Transportmitteln, deren 
Mangel täglich die Verzweiflung von Tau⸗ 
ſenden iſt) und dies Eine iſt die Beleuch- 
tung des Parkes während der Sommer- 
abende. 


Um 6 Uhr wird bekanntlich der Palaſt 


geſchloſſen. Schonungslos beginnen ſchon 
um holb ſechs Uhr die Sergeanten alle die 
noch anweſenden Gäſte hinauszudrängen und 
ſich dann vor die viece, für die Pompiers 
offen bleibenden Hauptportale zu ſtellen. Bas 
ris ſpeiſt von ſechs bis acht Uhr Abends, 
zwiſchen fünf und ſechs Uhr alſo beginnt 


das Suchen und Jagen nach Fiakern und 


Omnibuſſen aller Derer, die in der Stadt 
zu ſpeiſen gedenken. 

Tauſende aber bleiben zurück, um in den 
zahlloſen Reſtaurants ihr Diner einzuneh— 
men, und es dem lieben Gott zu überlaſſen, 
wie fie am Abend in die Stadt zurückkom— 
men werden. ; 

Nichts lönnte augencehmer fein, als nach 


dem Diner in den Steigen und Wegen des 


Parkes zu ſpazieren, zu ſitzen, ſeine Cigarre 


zu rauchen und zu plauderu. Aber wenn die 


Dunkelheit hereinbricht, herrſcht egyptiſche 
Finfterniß im ganzen Park; nur hie und da 
beleuchtet eine melancholiſche einſame Laterne 
irgend ein der Aufſicht der wachhabenden 
Sergeanten bedürftiges Etabkiſſement, und 
nur aus der Ferne, vom Promenoir her, 
ſehen wir die Lichter des Reſtaurants durch 
das Gebüſch ſchimmern, die es auch kaum 
der Mühe werth halten, die wenigen Gäſte 
zu beleuchten. 

Alles wird ſtill und öde; man kann 
ohne Rettung todt geſchlagen werden in den 
düſtern Gängen. Im caf& chinois freilich 
verſpeiſt einer der Hanswürſte noch einen 


| über den großen Frogen der Gegenwort; 
und 


| 


g 
i 


Verfaſſung die 


wort 1 dieſe Wirkſamkeit für das Natio⸗ 
Bewußtſein, na B 
Eg von der richtigen Wahl der Mittel 


ſei der feſte Grund und Boden, in 
Partei Faſt 


nur während der 


welchem die neue wurzele. 


ſcheint es, als ſei me 
Berathung der b Verfaſang narional 


liberal geweſen, und ſchicke ſchon jetzt ſich 
an, liber al-uational zu werden. Wir 
bedauern das aufrichtig, denn wir glauben, 
die Zeit, welche von den Parteien Opfer 
um des Ganzen willen erheiſcht, ſei noch 
nicht vorüber. Das neue Band, welches 
Deutſchland einigt, iſt noch zu neu, als daß 
es ſchon jetzt des Patriotismus der Parteien 
entrathen könne, von dem bislang die kon⸗ 
ſervative und die motionalslibersie Partei 
während der Berfaſſungsberathung ſo rühm⸗ 
liche Beiſpiele gegeben hat. 

Wir billigen, was das Programm über 
die Stellung des preußiſchen Landtages zum 
Reichstage jagt, aber um fo weniger ver. 
ſtehen wir, wie man unter anderen herge— 
brachten Forderungen der oppoſitionellen 
Parteien ſchon wieder von der „Reform des 
Herrenhauſes“ reden mag. Daß der Na— 
tionalſtaat aufgerichtet worden, daß eine na⸗ 
tional-liberale Partei exiſtirt, das iſt nicht 
zum geringſten Theile ein Verdienſt dieſes 
ſelben Herrenhauſes, welches in der Zeit des 
Konflictes auf der, wie der Erfolg ja für 
Alle gelehrt hat, richtigen Seite ſtand und 
die Regierung gegen den Willen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes bei dem Werke unterſtützle, 
welches die weltbekannte Baſis unſerer heu⸗ 
tigen Stellung if. So wie man heutzutage 
nicht mehr von der „Rückgängigmachung der 
Armeereorganifation“ redet, jo ſollte man 
auch aufhören, nach einer Reform des Her- 
tenhouſes zu verlangen, welches in neue⸗ 
ſter Zeit wiederum bei Berathung der Ver⸗ 
faſſung des Bundes ſeinen patriotiſchen 
Standpunkt, trotz ſchwer wiegender Partei- 
bedenken, glänzend dokumentirt hat. 

Wir wollen uns enthalten, noch näher 
in die Details einzugehen. Unbegreiflich aber 
muß erſcheinen, daß die national-liberale 
Partei noch die alte Phraſe aus den Kon- 
fliktszeiten gebraucht, die Phraſe von der 
„Verletzung des Verfaffungsrechtes.“ Haben 
denn die Herren ſich nicht klar gemacht, wo 
wir und fle ſtänden ohne dieſe angebliche 
Verfaſſungsverletzung? 

So ſcheint uns denn in dem Programm 
der neuen Partei, das vor Allem durch 
Deutlichkeit ſich auszeichnen ſollte, eine be⸗ 
dauerliche Unklarheit zu herrſchen. Die 
Herrſchaft der Phraſe, die wir gebrochen 
glaubten durch die Ereigniſſe des vergange- 
nen Jahres, ſcheint wieder aufleben zu wol- 
len. Selbſt der „Wahlſpruch“ der neuen 
are giebt einen Beweis für dieſe Befürch⸗ 
ung. — 

r deutſche Staat“ i 
ce et e . Aueh: r 
jelben Mitteln errungen werden.“ 

Was iſt der Sinn dieſes an Delphi ge⸗ 
mahnenden Räthſelwortes? „Der dentſche 
Staat“ — wer weiß nicht, daß ihn die Tap⸗ 
ferkeit unſerer, Armee in einem blutigen 
Kriege „errungen“ hat? Sollte daſſelbe 
Mittel auch für die „deutſche Freiheit“ pro- 
bat ſein? 

Zu Vieles, ſcheint ung, hat man mit hin⸗ 
übergenommen aus dem öde gewordenen Waf- 
fenplatze der N enheit in das heutige 
Lager, und unwilltührlich gefnicht es, daß 
wir an einen Vers des Schlußkapfteles aus 
Heine's Atta Troll gemahnt werden: 


Säbel und träumeriſch ſitzen die beiden 
jungen Chineſinnen unter Aufſicht ihrer 
Duenna auf der Gallerie, Opium rauchend 
und auf die Thorheit der Menge hinab⸗ 
blickend, die da den Glieder berrenkungen 
der Clowns zuſchaut, was ſie zu Hauſe viel 
beſſer ſehen könnte. Auch aus dem Oerele 
international dringen noch die Klänge des 
Strauß -⸗Bilſe'ſchen Orcheſters und das inter ⸗ 
mittirende, elektriſche Licht des Leuchtthurms 
überzieht die ſo ſtill und ermüdet vor der 
Thür des Cerele ſitzenden Zuhörer mit feinen 
bunten Regenbogenlichtern. 

Aber dieſe Stätte iſt auch die einzige, an 
der noch Leben iſt zwiſchen acht und zehn 
Uhr Abends. Dicht daneben ift die Pforte 
d' Jena; gelangweilt und ſchläfrig verlieren 
ſich nach und nach die Gäſte, vergeblich den 
Telegraphen um Herbeiſchaffung eines Fi⸗ 
alers beſchwörend, und nach zehn Uhr iſt 
Alles öde und leer im ganzen Park. Die 
letzten paar Hundert Menſchen, die noch den 
Abend hier genießen wollten, wandern der 
Stadt zu; der Leuchtthurm loͤſcht feine Lich⸗ 
ter, ſelbſt der großen Thraulampe des fo 
ambitiöfen e e ghte geht das Licht 
aus und Strauß und Bilſe packen ihre Mor 


ten ein. 2 
Allerdings eröffnet endlich auch das 
theatre international feine Vorſtellun⸗ 


gen und mag vielleicht noch ein Wenig zur 
Belebung der Abende im Parke beitragen; 
aber wer kann denn mit Gemüthsruhe in 
dieſe Vorſtellungen gehen, wenn nicht für 
Transportmittel geſorgt wirs? Und zudem 
ſollen ja auch dieſe Vorſteuungen gegen 
alle Pariſer Sitte, ſchon um zehn Uhr 
ſchließen. Wer alſo die Abende im Freien 
verbringen will, wird ſich von der Ausſtel⸗ 
kung dem Alcazar in den etyieifnen Felsern 
zuwenden müſſen, um dem ſtaubigen Wewühl 
der Boulevards zu entgehen. 

(Schluß folgt.) 


„Ja, mein Freund es find die Klänge 
Aus der längſt verſcholl'nen Traumzeit; 

Nur daß oft moderne Triller 

Gaukeln durch den alten Grundton.“ 

Bei dieſer Sachlage würden wir der Le» 
bensfähigteit der neuen Partei ein entſchieden 
ungünſliges Prognoſtikon ſtellen müſſen, wenn 
wir nicht die Hoffnung hegten, die Realität 


Studierſtube entſprungene Programm, mit 
ſeinen vielen Ecken und Kanten in günſtiger 
Weiſe abſchleifen, ſo daß vielleicht in nicht 
zu ferner Zeit der „moderne Triller“ den 
Bären» Grundton des Liberalismus über⸗ 
tönen werde. 


— Stettin. Eine der werthpollſten 
Ladungen, die ſeit langer Zeit auf Stettin 
geſchwommen, iſt kürzlich mit dem bei Nöſſel, 
6 Meilen ſüdlich vom Cap Skagen, geſtran⸗ 
deten Dampfer „Ouſe“, von Hull kommend, 

erloren gegangen. Die Ladung beſtand in 
Paal, 800 Ballen Kaffee, Maſchinen und 
den ſo ſehr werthvollen engliſchen Monufac⸗ 
turwaaren. Nach ungefähren Schätzungen 
war Schiff und Ladung 5 — 600,000 Thlr. 
werth, wovon zum Glück jedoch nur ca. 
40,000 Thlr. hier verſichert find; das andere 
deckten engliſche Geſellſchaften. Nach Aus, 
ſagen einiger mit dem Dampfer „Pacific“ 
hier angelommenen Paſſagiere geſchah die 
Straudung bei ungewöhnlich dickem Nebel, 
aber fonſt ruhigem Wetter, und lief das 
Schiff, welches mit halber Kraft ging, mit 
der Mitte des Kiels auf ein Riff und em- 
pfing dabei unter dem Maſchinenraum ein 
Leck, durch welches das Waſſer mit großer 
Gewalt hineinſtürzte. Die Paſſagiere fuhren 
kurz darauf bei ziemlich ruhiger See nach 
dem ½ Meile entfernten Strande und über 
Land nach Kopenhagen, wo ſie der Dampfer 
„Pa-cific vnn derſelben Compagnie aufnahm. 

Frankreich. Paris, 14. Juni. Die neueſten 
Nachrichten aus Mexiko bringen noch immer 
keine beſtimmte Aufklärung, dagegen auch keine 
Vermehrung der Gründe für die mögliche Lebens⸗ 
rettung des Kaiſers Maximilian. Inarez hat die 
Generale Eaftille und Mejia erſchießen laſſen; iſt 
dies wahr ſo ng zu fürchten, daß er auch ſonſt 
auf europäiſche Stimmen kein Gewicht legt. Ohne⸗ 


hin iſt es in den politiſchen Sitten der Mexika⸗ 


2 nur zu begründet, als Sieger unerbittlich zu 
e bier Die Patrie erklärt die Gerüchte, die geſtern 
„verbreitet waren und wonach die Kaiſerin 


Cborlelte zig ins Meer geſtürzt habe, die Erz 


berzogin S i in ſollte, 

für EN a wahnſinnig geworben fein f 

m verwi t weiten Pfingſttage 

war die Aua Na 45000 Perfonen 

beſucht. Abends 6½ Uhr fehlte es in mehreren 
Reſtaurationen vollſtändig an Lebensmitteln. 

Außer der Königin Iſabella, dem Sultan, dem 


Vieekönige von Egypten ꝛc. wird auch der Präſt⸗ 


dent Johnſon fi in Paris ſehen laſſen. Wenn 
ſich dieſe Na N Na fo wird Johnſon 


wenigſtens vor ſeinen Vorgängern im Amte das 


voraus haben, daß er der erſte Präſident der 


Union war, der in ſeiner Amtsperiode die alte 
Ob a 1 5 Kb Ka een j 
ö iſer von Oeſterre einfinden wir 
eee da die Befürchtungen 


Welt beſuchte. 


wieder ſehr fraglich, N 
— 9 Schicksal wie geſagt im Steigen 
ſind. — Nach dem Czaaren wird alſo der Sultan 
im Eliſee logiren, derſelbe kann die Zeit gar nicht 
abwarten, und will nun doch ſchon am 20. Juni 
von Stambul aufbrechen. Der Vieekönig von 
Aegypten, der im Pavillon Marſan Wohnung er⸗ 
hält, wird heute in Toulon erwartet. Die beiden 
orientaliſchen Herrſcher werden alſo doch an der 

eine zuſammentreffen. Der Pharao, der jetzt ſo 

wie von der Botmäßigkeit der P 


Der B ) 
feine cen de che Mittpals bar ſich durch 


nach Vera-Cruz geführt wurden, um in 


en. 
Wogen, die 15 Knoten in der Stunde macht; der 


Bismarck ſcheint übrigens bald wieder nach Frank 
teich zurlickkommen zu wollen. Es heißt, er 
Werde ſich einen Monat in Vichy und drei Wochen 
8 vian aufhalten. Außer dem Grafen v. d. 
I hat auch noch Fürſt von Radziwill den 
oßeordon der Ehrenlegion erhalten. Frankreich 
wird durch die Auweſenbeit des Czaaren in Paris 
77 lich um einen napoleoniſchen Degen rei ⸗ 
0 1 . ve: Als der Szaar das Grabmal Napole⸗ 
bel b uche. ſagte er nämlich zu dem ihm 
. st General: „General Leboeufl Je 
Leon, e & 51. Peterebourg une pte de Napo- 
; laites Men souyenir =. Man ſchließt daraus, 
daß er den Degen na Paris ſenden will. Ein 
amderes eigenthümliches Heſchent bat er dem Kai⸗ 
t Napoleon gemacht; er erreichte ihm nämlich 
Jontainebhlem feinen: toftbaren Reiſepelz, den 
Auer ſeiner Diener auf dem Arme tung, indem 
er den Kaiſer bat, ibn als Augedenken zu bebalten. 
Die 12 Advocaten, welche neulich bei dem 
Jenat die Ueberſiedelung der Ueberreſte Louis 
zope nach Frankreich in Among brachten, 
aben vergeſſen, daß ſofort nach dem Tode Louis 
Rips dieZuiferieen nach Schloß Claremont die 
Ray rung elangen ließen, ber Ueberführung der 
e des Könige nach Frankreich ſtehe Nichts im 
Veen daß aber die Familie Orleans das Aner⸗ 
nicht annahm. 
Mar hält es für ſicher, daß der Kalſer 


FI Man 


len. 


der Wielopolskiſchen Zeit, welchen 


Napoleon nach der Abreiſe des Sulta 

alſo watch ſchon Ende Juli, einen Ben 
in Berlin machen wird. Daß die Kaiſerin ihn 
Die Königin von 
ris kommen, 
aber das ſtrengſte nie 6 ewahren wol⸗ 


begleitet, wird nicht agt. 
England ſoll nächſte Pin nach 


Sie hat jede 
innerung an den Prinz⸗Gemahl, 


beider Kaiſerlichen Maſeſtäten. Montag 


Abend wird Ihre "Majettät die Kaiſerin von 
St. Petersburg, und Dienſtag 10 Uhr Mar⸗ 


gens Sr. Majeftät der Kaiſer aus dem Aus: 


lande erwartet, wozu alles mit Vorbereitun⸗ 


gen zum Empfange beſchäftigt iſt. 


Daß zu den Letzteren die Decorirung des, 
ohnweit des Warſchau— Wiener — Bromber⸗ 


ger Eiſenbahnhofes aufgerichteten Triumph⸗ 
bogens mit „Polniſchen Adlern“ — wie 
auswärtige Blätter geſchrieben haben — 
nicht gehören wird —, werden Sie wohl 
ohne Verſicherung glauben. 

Es iſt unbegreiflich wie manche Blätter 
ſich von ihren Correſpondenten jo miftifteiren 
laſſen können. Von dem übrigen derartigen 
Unſinn der bei Gelegenheit des erwarteten 
Kaiſerlichen Beſuchs geſchrieben wird, wollen 
wir ganz ſchweigen, weil ſolche Dummhei⸗ 
ten zu kraſſ find, um einem vernünftigen 
Menſchen nicht gleich aufzufallen. 

Uebrigens ſoll der Kaiſer die hieſige 
Deputation zur Beglückwünſchung nach dem 


Attentat, beſtehend aus den Grafen Kra⸗ 


ſinski — drei Gr. Potocki, Bangen, C. Kro⸗ 


nenberg und J. Bloch, Gutsbeſitzer L. von 
Gorski dc. in Paris ſehr freundlich empfan⸗ 


gen haben. 

Um die Umwandlung der Regierungs⸗ 
Commiſſton des öffenflichen Unterrichts in 
ein Curatorium des Warſchauer Lehrbezirks 
zu derftehen, führe ich in Kürze nur an, daß 
in der Hauptfache durchaus damit im Un» 
terrichtsweſen nichts verändert wird. Die 
10. Unterrichts⸗Direktionen in den 10. Gou⸗ 
vernements des Königreichs bleiben dem Cou- 
ratorium nebſt allen Schulanſtalten unterge⸗ 
ordnet wie bisher der Regierungs⸗Commiſ⸗ 
ſion, der General « Direktor derſelben, Ge⸗ 
heim⸗Rath Dr. von Witte bleibt als Cura⸗ 
tor nebſt ſeinen Gehilfen an derſelben Stelle 
mit denſelben Gehältern, und ein Schulrath, 
beſtehend aus den oberſten hieſigen Schul⸗ 
männern wird dem Curator beigegeben. 
Auch der Etat des jetzigen Curatoriums, die 
Gehälter der Abthellungs-Chefs⸗ Referenten, 
Canzellei⸗Beamten iſt fait unverändert der⸗ 
ſelbe, nur daß die wichtigſten Entſcheidungen 
dem Miniſter des Unterrichts unterbreitet 
werden müſſen. 

Aehnliche Curatorien hatten wir hier 
unter Okonieff und Mudanom bis kurz vor 
Geheim 
Rath Dr. v. Witte als General - Direktor 
des Unterrichts folgten. 

Heute iſt das Wetter zwar günſtig auch 
für die alljährliche Armen Pferdlotterie im 
ſächſiſchen Garten geweſen. — Man rechnet 
gegen 20,000 Eintrittsbillets, und mit dem 
Ertrage der Looſe eine Einnahme von we⸗ 
nigſtens 6000 R.⸗S. netto für die Armen 


unſerer Stadt. 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 17. Suni. 


(Marine.) Die Korvette Arcona wurde in 
der vergangenen Woche entmaſtet und iſt heute 
mit dem Löſchen der Maſchine begonnen, um den 
Schiffskörper auf eine Helling ſchleppen zu können. 
Das Schiff ſoll eine ſehr gründliche Reparatur 
erfahren, da es auf ſeinen vielfachen Reiſen unter 
der Aequatorhitze bedeutend im Holzwerk gelitten. 
Zum Aufſchleppen ſind bydrauliſche Hebemaſchinen 
deſchafft worden, welche bei der Probe eine jo ge- 
waltige Kraft entwickelt haben, daß man zuver⸗ 
ſichtlich hofft, die rieſige Arbeit dadurch zu er⸗ 
möglichen. 

(Freiſtädtiſche Schuld.) Unſer 

anzig iſt zweimal Republik geweſen: das 
erſte Mal unter polniſchem Schutze, von 1454 
bis 1793; das andere Mal unter franzöſi⸗ 
ſchem Protektorat (nach vorangegangener, in 
Folge der zweiten Theilung Polens eingetre- 
tener, vierzehnfähriger preußiſcher Herrſchaft), 
vom 9 Juli 1807 bis zum Beginne des 
Jahres 1814. Dieſe zweite Periode ihres 
republikaniſchen Daſeins hat unſerer Stadt 
ein heilloſes Stück Geld gekoſtet; denn die 
franzöſiſchen „Beſchützer“ benutzten die von 
ihnen für „frei und ſelbſtſtändig“ (im Til, 
ſiter Frieden) erklärte Stadt fortdauernd als 


franzöſiſchen Waffenplatz, bürdeten ihr die 


Unterhaltung und Equipirung eines Theiles 
der ſtarken Garniſon auf und ließen die 
Freierklärung ſeibſt ſich mit der artigen 
Summe von 20 Millionen Francs honori⸗ 
ren. So kam es deyn, daß Danzig, welches 
am Schluſſe des Jahres 1806 nur 473,071 
Thaler Schulden gehabt hatte, acht Jahre 
darauf unter einer Schuldenlaſt von 12,280,845 
Thaler ſeufzte. Von dieſer die Stadt zu Bo- 
den drückenden und für fie völlig unbezahl⸗ 
baren Schuldenmaſſe übernahm der preußi⸗ 
ſche Staat, welchem Danzig ſeit dem 3. Fe⸗ 
bruar 1814 wieder definitiv angehörte, vier 
Fünftel, die Stadt ſelbſt aber ein Fünftel 
zur allmäligen Tilgung. Der Staat hat die 
auf feinen Antheil gekommene Quote ſchon 
ſeit mehreren Jahren vollſtändig getilgt; die 
Stadt, welche ihrer gänzlich zerrütteten fi⸗ 
nanziellen Verhältniſſe wegen erſt am erſten 
Januar 1825 mit der Tilgung beginnen 
konnte, wird ſolches im Laufe dieſes Jahres 


eierlichkeit Water aus Er⸗ 
8 it dem ſie be⸗ 

5 E die erſte allgemeine Ausſtellung (1855) 

des politiſchen Lebens werde dies, mehr der beſuchte. 

l 0 Rußland und Polen. Warſchau, 15. 

Juni. (Driginal⸗Correſpondenz.) Alles ift 

bei uns in Bewegung wegen des Eintreffens 


habe. 


thun, indem in der nächſten Zeit ſchon die 
von den auf ihren Antheil gefallenen 
2,456,169 Thaler freiſtädtiſcher Schuld al⸗ 
lein noch ungetilgten 5829 Thaler zur Aus. 
zahlung, und die darüber ſprechenden Do 
tumente zur Vernichtung (durch öffentliche 
Verbrennung) kommen. Damit wäre denn 
die letzte „theuere“ Erinnerung an das wei⸗ 
land Napoleoniſche Protektorat zu Grabe 
getragen. 

— (Auch ein Amuſement.) Nicht 
Alles, was aus Paris ſtammt, iſt elegant 
und vornehm, neueſtens kam fogar eine als 
Spielerei bezeichnete Waare von dort hieher, 
die als ebenſo undelikat als ſchädlich geſchil⸗ 
dert wird. Es find das die ſogenaunten 
„Choleramännchen“ Figürchen aus Gußeiſen, 
die ſich in gebückter Stellung präſentiren 
und an einem gewiſſen heiklen Körpertheile 
Pillen eingeſetzt erhalten, welche nach einer 
Berührung mit der Flamme Dinge von for: 
midabler Größe entwickeln. Die bei der 
„Entwicklung“ ausſtrömenden Safe gelten je- 
doch, da die Präparation der Pillen mit den 
ſtärkſten Giften geſchieht, als der Geſundheit 
böchſt nachtheilig, und wurden deßhalb auch 
die „Pillen für dieſe Choleramännchen“ ver⸗ 
boten. In Wien iſt vom Stadtphyſicat — 
vielleicht auch unter ſtiller Aſſiſtenz einer 
äſthetiſchen Polizei — bereits die Konfisca- 
tion der franzöſiſchen „Choleramännchen“ 
veranlaßt worden und überall mit Strenge 
durchgeführt. — Man ſoll den Teufel über: 
haupt nicht an die Wand malen; am aller⸗ 
wenig ſten ſollte es in ſo alberner Weiſe wie 
mit dem bezeichneten Spielzeuge geſchehen. 

(Dem Schwurgericht) welches am 
1. Juli c. zuſammentritt, wird Herr Kreis- 
gerichts Direktor Uckert als Vorſitzender 
präſidiren. 

— (Gerichtsſitzung vom 17. Juni 
c.) — 1) Am 28. April c. erſchien der Ar⸗ 
beiter Johann Lomkowski aus Kleine Mulde 
in dem Geſchäftslokal des Polizeiſergeanten 
Herrn Friedrich in Schidlitz und überbrachte 
demſelben einen Anmeldeſchein. Herr Frie- 
drich eröffnete dem Lomkowski, daß die an⸗ 
gemeldete Perſon, welche mit dem Genann⸗ 
ten im Conkubinat lebt, nicht anſäſſig wer⸗ 
den dürfe, und Bebufs weiteren Beſcheides 
ſich perſönlich im Polizeibureau zu geſtellen 
Lomkowski ſchien dies nicht einleuch⸗ 
ten zu wollen und verlangte nunmehr auch 
ſeine eigenen Legitimationspapiere zurück. 
Herr Friedrich bedeutete Lomkowski, daß dieſe 
augenblicklich nicht zur Dispoſition ſtänden 
und er ſpäter dieſerhalb vorkommen möge. 
Lomkowski ſtampfte jedon mit den Füßen 
und erklärte nicht früher das Geſchäftslokal 
verlaſſen zu wollen bis er im Beſitz ſeiner 
Militairpapiere ſei, worauf Herr Friedrich 
die Thüre öffnete, L. dreimal aufforderte das 
Lokal zu verlaſſen und als dies nicht ge⸗ 
ſchah, denſelben hinauszudrängen verſuchte. 
Lomkowski griff bei dieſer Gelegenheit Herrn 
Friedrich an die Bruſt, entwand dem Beam⸗ 
ten den Säbel und verletzte ihn an der 
Hand. Erſt mit Hülfe der Nachbarn konnte 
Lomkowski bewältigt werden, da er ſich in 
höchſt brutaler Weiſe benahm. Der hohe 
Gerichtshof verurtheilte Lemtowski zu 6 
Wochen Gefängniß. 


— (Verbrechen Statiſtik.) Im 
Laufe der letzverwichenen drei Jahre (vom 
1. Januar 1864 bis zum 31. Dezember 
1866) ſind in unſerer Provinz, nach einer 
von den drei Appellgerichten derſelben 
bewirkten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung, 
nicht weniger als 1669 „Verbrecher“, d. h. 
Verüber von mit Todes⸗ oder Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bedrohten Handlungen, bei den Eivil⸗ 
gerichten zur Aburtheilung und Beſtrafung 
gekommen. Da nun die Provinz Preußen 
nach Ausweis der amtlichen Zählung vom 
3. Dezember 1864, eine Civilbevölkerung 
von 2,982,236 Seelen hat, ſo kommt bei 
uns ſchon auf je 1786 Einwohner ein Ver⸗ 
brecher. In der Provinz Sachſen kam erſt 
auf je 4139, in der Rheinprovinz erſt auf 
je 3418 Seelen ein Verbrecher. Die in 
unferer Provinz am häufigſten vorkommenden 
Verbrechen waren: ſchwere Diebſtähle, Mein» 
eide (dieſe namentlich unter der polniſch ke⸗ 


denden 1 0 ber ſchwere Körperver⸗ 


letzungen (in unſerer Provinz erheblich häu- 
figer als in andern), Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit und Brandſtiftung. Aber auch 
Urkundenfälſchung, Raub, Kindesmord und 
Todtſchlag waren nicht eben selten, und ſelbſt 
an Bigamie, Mord und Raubmord gebrach 
es nicht ganz. 

(Vietoria⸗Theater.) Die verfloſſene Wo- 
che brachte wenig Abwechslung in das Repertoire, 
man köunte ſelbes als das Repertoire des „Bor 
ſtillon von Müncheberg“ bezeichnen, denn die ber 
kannte Poſſe erlebte bereits in jo kurzer Zeit ein 
halbes Dutzend Aufführungen, die ſich ſtets eines 
ſehr zahlreichen Beſuches erfreuten. Eine er⸗ 
wünſchte Unterbrechung gewährte die geſtrige Vor, 
ſtellung, ſie brachte die Novität „Auf dem Exer⸗ 
cierplatz“ und die Repetionen „Rezept gegen 
Schwiegermutter“ und „Zehn Mädchen und kein 
Mann!“ Der Schwank „Auf dem Exercierplatz“ 
von Arthur Müller hat gefallen. Die Idee, einen 
jungen „annektirten“ Hannoveraner, der ſich als 
Doctor der Naturwiſſenſchaften mehr auf dem ge⸗ 
lehrten Katheder, als in der preußiſchen Uniform 
heimiſch fühlt, ſein Rekruten⸗ABC als einjähriger 
Freiwilliger durchmachen zu laſſen, iſt namentlich 
im Gegenſatze zu dem ei en preußiſchen Exer⸗ 
ciermeiſter, der ſich als geſundes Berliner Kind 
durch ſchlagfertigen Humor beftens ligitimirt, mit 
draſtiſcher Komik durchgeführt, und ſie findet in 
Hrn. Grube und in Hrn. Carlſen zwei ſich gegen; 
ſeitig trefflich ergänzende Vertreter. — Das Luſt⸗ 
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ſpiel „Recept gegen Schwiegermiltter,“ aus dem 


Spaniſchen überſetzt ſprach außerordentlich an. 
Morgen gelangt zum Beneſiz des Regiſſeurs Hrn. 
Jean Meyer das effeetvolle Birch⸗Pfeifer ſche 
Stllck „Rubens in Madrid“ zur Aufführung. Da 
der wackere Künſtler dem Publikum nicht nur 
durch ſeine Darſtellungen ſo manche frohe Stunde 
gewährt, ſondern auch dahin ſtrebt, demſelben 
durch immer neue Stücke, welche er mit vieler 
Umſicht in die Scene fett, ein abwechſelndes Ver⸗ 
gnügen -zu verſchaffen, fo wünſchen wir, daß ein 
recht zahlreicher Beſuch Hrn. Meyer einen Beweis 
95 möge, wie gern das Danziger Publikum 
alente unterſtützt, und Beſtrebungen ſolcher Art 
wohlwollend anerkennt. 2 
Elbing. Am 7. Juli cr. werden die 
kaufmänniſchen Vereine von Königsberg, 
Danzig, Tilſit hier mit dem hieſigen Verein 
der jungen Kaufmannſchaft eine 9 . 7 —.— 
kunft haben und dabei Berathungen über 
kaufmänniſche Intereſſen halten. Ob der 
Aufenthalt ſich auch auf den 8. Juli erſtrek⸗ 
ken wird, iſt jetzt noch nicht beſtimmt. Der 
Vorſtand des hieſigen Vereins, verſtärkt 
durch einige Mitglieder, hat ſich bereits als 
Feſtcomitee conſtituirt und iſt ein vorläufiger 
Entwurf der zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten 
feſtgeſtellt, worüber wir ſpäter Näheres be— 
richten werden. Auch wird beabſichtigt, die 
Vereine von Graudenz und Thorn zu dieſer 
Zuſammenkunft einzuladen. 


Handel und Verkehr. 

Amſterd am, 15. Juni. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht). Weizen, Roggen und Raps 
geſchäftslos, bei unveränderter Stimmung. 

Hamburg, 15. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen loco ſehr matt, auf Termine gedrüdt, 
pr. Juni 5400 Pfund netto 159 Bankothaler 
Br., 157½ Gd., pr. Juli⸗Auguſt 146 Br. 
und Gd. Roggen loco behauptet, auf Tec⸗ 
mine beſſer. Pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 
111 Br., 110 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 100 Br., 
99 Gd. Hafer ruhig. Oel geſchäftslos. 
Spiritus unverändert ohne Kaufluſt. Kaffee 
und Zink ſehr ſtille. — Schönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 15. Juni. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Feſter Markt. 

Middling Amerikaniſche 113%/,, middling 
Orleans 11, fair Dhollerah 9, good 
middling fair Dhollerah 8 ½, middling Dhol- 
lerah 8, Bengal 7½, good fair Ben- 
gal 7, New-Domra 91/,, Pernam 121, 
Egyptian 15 %½, 

Antwerpen, 15. Juni. Petroleum 
raff., Type weiß, 39% Fres. pr. 100 Ko. 

Paris, 15. Juni. Rüböl pr. Juni 
90, 50, pr. Juli Auguſt 91, 50, pr. Sept. 
Dezember 93, 00. Mehl pr. Juni 69, 00, 
br. e 69, 50. Spiritus pr. Juni 


Danzig, 17. Juni 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 1264. 100, 102 ½, weißbunt 105— 
102 ½, 106—107 Sr, 127—129 84 105, 
107%, — 107 ½, 110, weiß 112 ½, * 
130— 131/278, fein 112¼,115 % Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19—121/22 6, 86, 88—88, 90 Sr, 
122/23—124½ C 90, 92/½—92½95, ., 
126 — 127 24,95, 97½ —97½, 100 Sn dee 85 
a preuß. Fr Scheffel einzuwlegen. 


Roggen, 118—120 876 — 77 
12 — 124 , 78 — 79 % Mm 
81%, 8, preuß. 7 Schffl. einzuwiegen. 


Gerſte, kl. Futter⸗ nom 98,100—103/4 
6 52—53 Gr ur 72 78, ver Schff. einzu⸗ 
wiegen. —Gerſte, kl. Malz-nom. 101102 — 10444, 
54, 55—55½ 56, Gr 106 — 108 6 ohne 


Zufuhr der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 


Malz nom. 106—108 4 55 — 56, 57 
, 110 4, 57 58 Ge me 72 Me 


Scheffel. einzuwiegen. 
fer 3 1 S der 50 , Der 


Hafer 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch- 77¼ —80 Sn 
abfallende 65 — 68, 70 Sr er 9075 
die Scheffel einzuwiegen. 

Die Stimmung für Weizen bleibt ge⸗ 
drückt. Juhaber konnten nur mit Muͤhe 
letzte Preiſe erreichen. Umſatz 160 Laſt. 

Bedungen wurde: für ord. 113/14 
, 462½ bunt 123 . , 610, 122/23 64 
620, 128/9 c vol) 2 635, gut- 
und hellbunt, 126,7 (. 655, 126 4 . 
672 ½½ ur 5100 C44 der Laſt. 

Roggen nichts gehandelt. 

Spiritus: 21 ½ & ur 8000 „ Tr. 
bezahlt. 


Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, 16. Juni. Wind: NW. 
Geſegelt: 

Jeß, Eliſe, Roſtock, — Siedler, Danzig, 
London, beide mit Holz. — Hutten, Svan⸗ 
land (D.), Hull, — Streck, Colberg (D.), 
Stettin, beide mit Getreide. 

Von der Rhede geſegelt: 

Prieſt, Aung Jans. 
Den 17. Juni. Wind: W. 
Angekommen: 

Lietz, Oliva (D.), London, — Hendrik⸗ 
fen, Robert, Rönne, beide mit Gütern, — 
Docker, Magareth Weſt, Middlesbro. Rob⸗ 
eiſen und Coaks. — Storm, Fair Wind, 
Blyth, — Smith, Iſabella Eliſe, Boneß, 
beide mit Kohlen. — Tonkens, Trientſe 
Meyer, Kiel, Ballaſt. 

Geſegelt: 
Leck, die Braut, Toulon, Holz. 
Ankommend: 
Seiner Majeſtät Fregatte Niobe, 9 
chiffe. 


Jascibkel 113. 
Eine e von 
Emil Gaboriau. 
[Nortſetzung.) 

Fauvel erklär, ſich eie Thränen feiner 
Braut als den Schauder vor dem Unbekonn⸗ 
ten, als eine Revolution des Schamgefühle, 
und bot Alles auf, fie zu tröſten. Doch fein 
Zureden, weit davon entfernt, ſie zu beruhi⸗ 
gen, ſchien ihren Schmerz zu verdoppeln. 

Da eilte Gräfin La Verberie in voller 
Haſt herbei. Andre Fauvel ſollte nicht er⸗ 
fahren, was feine Braut in ſolche Beſtür zung 
verſetzte. Der Notar war gekommen, der 
Ehecontract ſollte unterſchrieben werden. 

Und ſiehe da — am nächſten Morgen, 
es war der Morgen eines herrlichen Früh— 
lingstages, ſcholl das Geläute der Dorfkirche 
feierlich herüber, und Andre Fauvel und 
Valentine La Verberie ſchworen ſich vor dem 
Altare ewige Treue Seit Tagesanbruch wa- 
ren die Verwandten der Neuvermälten aus 
allen Gegenden auf das Schloß geſtrömt, da 
es Sitte iſt, daß die Freundinnen der Braut 
zugegen ſind, um ihr behilflich zu ſein, wenn 
fie den Schmuck der Jungfrau das letztemal 
anlegt. Sie bemühte ſich, zu lächeln und 
ihre Ruhe zu behaupten; dabei aber war ſie 
bläſſer, als ihr Schleier, ſo furchtbare Reue 
nagte an ihrer Seele Sie glaubte, man 
müſſe ihr die Wahrheit an der Stirne leſen, 
und das Kleid der Unſchuld ſei nur eine 
bittere Ironie, die tieffte aller Demüthigun- 
gen, die ihr zugedacht werden konnte. Sie 
erbebte bis ins Herz, als ihre liebſte Freun 
din zu ihr hintrat, um ihr den Kranz aus 
Orangenblüthe in die Locken zu drücken. 
Schien ihr dieſer Kranz doch zu glühen. Er 
glühte nicht, allein der Draht, der die Blu⸗ 
men zuſammenhielt, war theilweiſe ſchlecht 
überſponnen, ſo daß eine ſeiner vorſtehenden 
Enden ſie auf der Stirne ritzte. Die leichte 
Wunde blutete heftig; ia, ein Tropfen Blut 
floß auf das Brautkleid. O, we ch ein fürd- 
terliches Vorzeichen. Es fehlte wenig, ſo 
wäre Valentine ohnmächtig zu Boden ge 
ſtürzt. Aber die Zeichen lügen. Zum Be— 
weiſe dofür wurde Valentine ein Jahr nach 
ihrer Vermählung allgemein als die glück— 
lichſte der Frauen geprieſen. 

Glücklich! ja, das wäre ſie geweſen, 
hätte ſie vergeſſen können. Andre Fauvel be⸗ 
tete ſie an; er hatte ſich in die Geſchäfte 
geſtürzt und Alles gelang ihm. Allein er 
wollte ſehr reich, unermeßlich reich werden, 
nicht um ſeinetwillen, ſondern um der Frau 
willen. die er liebte, und die er mit allen 
Genüſſen des Luxus umringen wollte. Da 
ſie in ſeinen Augen die ſchönſte aller Frauen 
war, ſo ſollte auch keine audere ſie an 
Schmuck und Glanz verdunkeln. Achtzehn 
Monate nach ſeiner Verehelichung gebar Va— 
lentine Herrn Fauvel einen Sohn; aber ach! 
weder dieſes Kind, noch das zweite im näch⸗ 
ſten Jahre geborene entſchädigte fie für den 
preisgegebenen Sprößling ihrer erſten Liebe, 
der von einem fremden Weibe gegen eine 
Summe Geldes angenommen worden wa. 
Trotzdem liebte ſie die Söhne, die ſie ihrem 
Gatten geboren, unausſprechlich, und erzog 
fie gleich Prinzen, jammerte aber dabei im 
Stillen ſtets: 

Wer weiß, ob der Verſtoßene auch nur 
Brod genug hat, um ſich zu ſättigen! 

Hätte ſie nur gewußt, wo er ſich befinde; 
aber ſie wagte es nicht, ihm nachzuforſchen 
Oft lag ihr der Schmuck, den Gaſton ihr 
anvertraut, der Schmuck der einſtigen Mar- 
quiſe v. Clameran, ſchwer auf der Seele; 
immer glaubte ſie ihn nicht gut genug zu 
verbergen. Oft aber tröſtete ſie ſich wieder 
mit dem Gedanken: „Du mußt vergeffen, 
wie der Unglückliche Dich vergeſſen hat.“ 
O, der Unſeligen! Das Unglück kommt oft 
lange nicht, obgleich man es erwartet, nie— 
mals aber bleibt es aus. 


Louis v. Clameran, der Zweitgeborne 
des Marquis, war eine jener verſchloſſenen 
Naturen, die unter einer kalten gleichgiltigen 
Außenſeite die heftigſte Leidenſchaft verber— 
gen und in Folge dieſer Zurückdämmung 
ihrer Begierden zu den verwegenſten An- 
ſchlägen greifen. In feinem kranken Ge⸗ 
hirne gährten die ausſchweifendſten Pläne 
mit denen er auf weitentlegene Ziele hin- 
arbeitete. Mit ſolchen Plänen hatte er ſich 
auch ſchon längſt getragen, als jene Ereig- 
eigniſſe eintcoten, welche für die Geſchicke 
des Hauſes Clameran ſo furchtbar entſchei 
dend wurden. Scheinbar leichtſinnigen 
Vergnügungen hingegeben, ſehnte ſich ſchon 
damals der frühreife Heuchler nach einem 
großartigeren Schauplage ſeiner Kraftentfal⸗ 
tung, und verwünſchte die Feſſeln, die ihn 
auf dem väterlichen Gute zurückhielten. 
Schien ihm das alte Schloß doch ein ber 
trübterer Aufenthalt, als jeder Kerker, ja, 
als das Grab. Tödtende Langweile hatte 
ihn ergriffen. Sich zwiſchen den Feldern 
und Bergen oder in den kleinen Landſtädten 
umherzutreiben — o, welche Eintönigkeit, 
welche Qual. Obgleich die Vorſchriften des 
Marquis feine Freiheit nicht ſehr beſchränk⸗ 
ten, lagen ſie doch drückender als ein Panzer 
auf ihm. Der Durſt nach voller Unab- 
hängigkeit war in ihm zu einem verzehrenden 
Brande geworden. Das Geräuſch der gro- 
ßen Welt, Summen Geldes, Vergnügungen, 
die Sehnſucht nach dem Unbekannten — 
das war ſein Sinnen und Trachten. Seinen 
Vater liebte er nicht; ſeinen Bruder Gaſton 
haßte er bis zur Raſerei. 


Der alte Marquis ſelber hafte den 
Brand des Neides durch feine ſtrafbare Un— 
vorſichtigkeit in dem Herzen feines Bweit— 
geborenen entflammt. Sich ſtreng an die 
Ueberlieferungen der Ur eit bindend die 
ihm das Heiligſte auf Cen waren, hatte 
er hunderkmale ausgeſproc e daß ee Ma» 
joratsherr eines altadelige. Beſchlechts der 
Erbe aller Güter werden miffe, und daß 
ſomit das ſämmtliche Vermögen, welches 
nach ſeinem Tode ſich noch vorfinden 
würde, Gaſton allein gehören müſſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gust. Groſſhaus & Co. 


Mechaniker u. Optiker 
Portechaisenzasse 7 
empfehlen ihr gewähltes Lager feiner 
achromatischer Marinenachtgläser, See- 
u. Zugfernröhre, Theater-, Reise- u. 
Jagdperspektive zur geneigten Beach- 
tung. 12362] 
.:.... ͤ ͤUjÄwÄ——— ² » 
Die Allerhöchſten Orts konceffionirten 
elektro-magnetiſchen Heilkiſſen 
von Betty Behrens in Cöslin, auch hier wie 
in weiten Kreiſen als bas erfolgreichſte Mittel bei 


allen gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden rühm⸗ 
lichſt bekannt, find A 25 Sgr. 1 Thlr. 5 Sgr. u. 


1 Tl. 15 Sgr. ſowie die beliebten Zahn⸗ 


halsbändchen für Kinder à 10 Sgr. hier nur 
allein ächt zu haben bei [2363] 


® * 
L. G. Bomann in Danzig. 
Jopengaſſe 19. 

Herr Böttcher in Rummelsburg beſtellt auf's 
Neue unterm 29. Dezember 1859 vier efeftror 
magnetiſche Heitliſſen und ſagt am Schluß feines 
Schreibens: „Möge die leidende Menſchheit dies 
Heilverfahren als eine edle Gabe des Höchſten 
anerkennen und Ihm danken, der ſeine 
Greatur mit ſolchen Heilkräften ſegnet.“ 


Die preiswürdigſten Güter 
in jeder Größe und in jeder Provinz weiſet zum 
Ankauf nach F. A. Deschner, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 92. 2372 
Wichtig für Leidende! 
Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
heilt raſch und ſicher [2365] 
Dr. A. R. Weber, in Thonberg bei Leipzig. 


F. Studzinski, 


DANZIG, 

Comtoir: Frauengaſſe 28, 
empfiehlt sein Lager von feuersichern as- 
phaltirten Dachpappen, Asphalt, engl. 
Steinkohlentheer, Lattennägel, Pappnägel, 
Schiefernägel verschiedener Längen, besten 
engl. blauen Dachschiefer verschiedener 
Dimensionen und Schieferplatten, und über- 
nimmt das Eindecken mit Dachpappen, 
Schiefern, Dachpfannen und Biberschwän- 
zen unter Garantie, bei reeller Bedienung 
zu billigsten Preisen. [2364] 


it Bezug auf den in Nr. 136 dieſer Zeitung 
unter Lokales und Provinzielles befindlichen 
Artikel bemerke ich, daß ich Eigenthümer und ver⸗ 
an wortlicher Redakteur der Zeitſchrift „Neue 
Wogen der Zeit“ bin und mich Streitigkeiten 
zwiſchen der Weſtpreußiſchen Zeitung und Herrn 
Klein nicht berühren können, mir auch darüber 
nicht das Mindeſte bekannt iſt, wer dem „Neuen 
Elbinger Anzeiger“, mit deſſen Redaetion ich in 
keiner Verbindung ſtehe, die hier in Rede ſtehende 

Mittheilung überfandt hat. 2377 

Danzig, den 17. Juni 1867. 

A. Schroth, Buchdruckerei -Beſitzer. 
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Das Vacanzen-Anzeige- 
rg Blatt 


enthält hunderte von wirklich offenen 
Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forst- 
beamte, Lehrer, Gouxernanten, Techniker 
ete, Beamten aller Branchen und Char- 
gen, welche ohne Commissionaire zu ver- 
geben sind. Die Namen der Principale 
und Behörden sind stets angegeben, um 
sich direct bewerben zu können. Für jede 
mitgetheilte Stelle leistet die Redaction 
Garantie. Das Abonnement beträgt für 
5 Nummern 1 Thlr. und für 13 Nummern 
2 Thir, wofür das Blatt an jede aufge- 
gebene Adresse alle Dienstage franco ge- 
sandt wird. 

Bestellungen bitten wir an Paul Cal- 
laın’s Zeitungs-Comteir, Berlin Nieder- 
Wallstrasse 15, zu richten. 


Eine ländliche Beſitzung von eirea 300 Morg. 
in der fruchtbarſten Gegend des Danziger Reg.“ 
Bez. ſoll ohne Einmiſchung eines Dritten ver⸗ 
kauft werden. — Schöne Wieſen, Torfſtich, neue 
Gebände und vorz. lebend. u. todtes Inven. dicht 
an der Chauſſee. Nähere Auskunft Selbſtkäufern 
auf Franco -Anfragen unter B. B. Kl. Katz post- 
restante. 2367] 


Central 


Zeitungs - Annoncen - Bureau 


A. Retemeyer in Berlin. 
Beförderung und Erledigung von Ankündigungen 
in alle hieſige u. auswärtige Zeitungen (deutſche 
franzöſiſche, ruſſiſche, engliſche, ſchwediſche, ſchwei⸗ 
zeriſche, amerikan. ꝛc.) 

Eine nunmehr IIjährige Geschäftspraxis 
bürgt Inserirenden für Sachkenntniss im 
Annonciren, daher gewissenhafter Rath 
in der Wahl von Zeitungen, sowie in 
erfolgreichster Insertion u. billigstes Arran- 
gement garantirt ist. 

Alle von neuern Annoncen⸗Bureaus ange- 
Ken pet Vortheile 111 bei mir prin⸗ 
zipiell und bereits jeit 11 Jahren, werden 
daher von vornherein mindeſtens bei gef. 
Aufträgen neceptirt. 

Tägliche directe Expedition; höchster Rabatt, 
Belags-Exemplare, Reclamen, Zeitungs-Verzeich- 
niss mit Preis-Tarif gratis und franco. 
Regelmässige directe Correspondenz 
und Vertretung auf allen europäischen 
und überseeischen Handelsplätzen bieten 
meiner Kundschaft Gelegenheit zu vor- 
theilhaften Geschäftsverbindungen, Incassa 
Auskünften etc. (2368) 
A. Retemeyer in Berlin. 


g Hötel 
Deutsches Haus. 


Holzmarkt No. 12. 
Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen 
Publikum empfehle in beliebigen kleinen Gebin⸗ 
Oi zu den billigften Preiſen nachſtehende Biere, 
als: 


Hofbräu⸗Exportbier u. Bock⸗, Wiener, 


“il ade 


rlanger, Würzburger, Leitmeritzer, 
Dresdener Felſenkeller⸗, Lager u. Mär⸗ 
zenbier. g 
[2369] Otto Grünenwald, 


> B 

In Ohra iſt 1 Wohnung ver. aus 3 
heizbaren Zimmern, Küche, Keller, Boden, Stall, 
Eint. i. d. Grat. m. Benutz. 1 Sommerlb. ſo⸗ 
fort z. Sommer od. auch f. d. ganze Jahr zu 
vermth. Näheres Ohra 379 nahe dem Pre 
diger⸗Hauſe. [2370] 


Angemeldete Fremde vom 16. Juni 1867. 
Engliches Haus. Die Herren: Königl. Groß⸗ 
brittaniſcher General⸗Lieutenant Gascoyne u. 
Gem. a. England, Mitglied des Herrenhau⸗ 
ſes Baron v. Paleske aus Spengawken, Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Grospietſch a. Berlin, Parti⸗ 


Für die Herren Hoͤtelbeſizer und Gaſtwirthe. 


Dem mehrfach gegen uns geäußerten Wunſche unſerer ne 


Abonnenten nachzukommen haben wir 
Mappen zum Einheften der We 


fl eine größere Anzahl 
preußiſchen Zeitung für 


öffentliche Lokale anfertigen laſſen; welche wir der dauerhaften 
Arbeit und des verhältnißmäßig billigen Preiſes halber beſtens em⸗ 
pfehlen können. Dieſelben ſind gegen 12 Sgr. 6 Pf. pro Exem⸗ 


plar abzuholen in der 


2374 


EEE METER EEE A MTTTRRLENTETU 
Um Wückfrachi zu ersparen 


Expedition der Weſtpreußiſchen Zeitung, 


Hundegaſſe 70. 


wird der ger. Ausverlauf fertiger Herren⸗Kleidungsſtücke 


wegen Todesfall 
billigern Preiſen fortgeſetzt. 
erkaufs⸗Gewölbe: 


noch einige Tage zu no 


12373] 


Jopengaſſe 23, vis-A-vis dem Pfarrhofe. 
bete eee, e: e 


KETTE.» ———— 


SD u T e r re 


Unſer Lager von Stahl⸗ und Eiſenwaaren iſt durch bedeutende Früh⸗ 

jahrszuſendungen auf das reichhaltigſte affortirt und empfebleu wir hiervon beſonders: | 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Deſſertmeſſer und Gabeln, Scheeren, Taſchen⸗ u. Feder⸗ 
meſſer, ſowie Inſtrumentenmeſſer, Löffel, Kaffeemühlen, Kochgeſchirr, Senjen ; 


Sicheln ꝛc. ꝛc. Jagdgewehre, Kadetflinten, Teſchings, Patent Revolver (von 9 Th 


lr. 


an), Piſtolen, Terzerole, Patent⸗Schroot, Pulver, Zündhütchen, Jagdmeſſer, Jagd⸗ 


taſchen, Schrootbentel, Pulverhörner und diverſe 


zu den billigſt geſtellten Preiſen. 


zur Jagd gehörinen Bel 


J. G. Hallmann Wittwe & Sohn, | 


Brodbänkengaſſe (Schnüffelmarkt) No. 50. 
u Y r e eee  ummuh 1 


— 


Drud und Commiſſionsberlag von R. W. Wendt in Danzig. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegerl. 1 


* 


eulier Schmolle u. Lehrer Meſſe e ter⸗ 
burg, Kaufl. Mayer a. Hannover, Reimann 

A eh 8 

otel du Nord. e Herren: Rittergntsbeſitzer 
v. Wedelſtädt aus Prauſt, v. Meier e 
Vietzig, Gutsbeſitzer Will a. Friedland, Guts⸗ 
pächter Wannow n. Sohn a. Neukrügerkampe, 
Zahlmſtr. Immel a. Danzig, Kaufm. Preuß 
a. Dirſchau. 

Walters Hotel. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
v. Seidlitz, Rechtsanwalt Malliſon a. Car⸗ 
thaus, Gutsb. Behling a. Gnevin, von 
Donimierski a. CEygaß, Pfarrer Engel a. 
Kunzendorf, Pfarr⸗Vicar Weber a. Langenau, 
Kaufl. Scheffler, Will, Plumpe, Cohn u. 
Abrahamſohn a. Berlin. 


Victoria-Theater in Danzig. 


3 1 18. Juni. 

Zum Benefiz für Hrn. Regiſſeur Jean Meyer: 
Nubens in Madrid, Sig gal Schaue 11 5 
Abtheilungen von Ch. Birch⸗Pfeiffer, — Hierauf 
zum erſten Male: Herr Petermann geht zu 
Bett, dramatiſcher Scherz mit Geſang in 1 Akt. 
— Ballet. 4 

2376 L. Woelfer. 


7 * 
Selonke's Etablissement. 
Dienſtag, 18. Juni. 
Zur Feier der Schlacht bei Belle- alliance 
und des Einrückens der Königl. Preuß. Truppen 
in Dresden 


Großes Doppel-Concert 


ausgeführt von den Muſikkorps des Kgl. 7. Oſtp. 
Juf.⸗Rgt. Nr. 44, des 1. Leib Puſaren digte 2 
Sai Auftreten der engagirten Künſtler., Zum 
Schluß: 


Schlacht⸗Muſik und großer 
Zapfenſtreich 


durch den Garten von beiden Muſik⸗ 
eines Tambour und Horniſten⸗Corps, 
Beſten der Penfions Zuſchuß ⸗Kaſſe für 
Muſikmeiſter des Königl. Preuß. Heeres. 
Anfang 5 Uhr. 3 Billets zu 10 Sgr. ſind in 
der Conditorei des Herru Grenzenberg zu haben, 
Kaſſenpreis 5 Sgr., von 8 Uhr 2½ Sgr. Bei 
ungünſtiger Witterung findet das Concert im 


Saale ſtatt. 
v. Weber. Keil. 


und 
zum 
die 


2371 
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Berliner Börſe vom 15, 
Wechſel⸗Courſe vom 2 ei. 


Amfterdam 250 fl. kurz 3 143½ 53 
do. 2 Monat 3 143 bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151¼8öz 

do. 2 Monat 3 150% bz 


London 1 Lſtrl, 3 Monat 
Paris 300 Fr. 2 Monat 


N 2½ 80 b5 
Wien 150 fl. 8 Tage 81/8 bz 
do. do. 2 Monat 4 80% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 24 bz 
Porn 100 fl. Monat 3 56. 24 bz 
eipzig 100 Thir. 8 Tage 995% G 
do Lonat 


Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 
7 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 1037 757 


reiw. Anleihe 4/98 / bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½98½ bz 
do. von 56 4½98½¼ bz 
er — 5 4½98¼ bz 
o. von 4/981 
do. von 50— 52 sr 95 
do. von 53 907% bz 
do. von 62 90/8 b 
Staats⸗Schuldſcheine 3½84% b 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 3½ 123½b; 
Fre, und Nut. Sch. 3/79½ bz 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 472 — — 


Kurz u. Neum. Pfandbriefe? 


do. neue 4 89 b 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 79 
do. e 4 85 b 
do. 5 4½83½ © 
Pommerſche „, 3½77½ © 


do RE 12 4 89¼ 93 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 76, bz 
do. 77 4 8 778 b 

do. neue 4 84¼ 8 


do. do. 4½93½ G 

Preußiſche Rentenbriefe 4 90 G 

Gold- und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 113 B [Sovereigus 164 1205 
Gold⸗Kronen 9. 8¼ bz [Bank⸗Disconto 4 pCt. 
Louisd' or 111½ bz [Oeſterr. Bankn. 81½ bz 
Napoleonsdord 125% BlRuffiihe do. 84 bz 
Imp. pr. A fein 464 G Polniſche do. — — 
Dollars 1. 12 G 


Eingeſandt. 
Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn der 
Beſitzer des Vietoria-Theaters doch etwas 
dafür thun wollte, um ſein Etabliſſemen 
für das Publikum empfehlender zu machen, 
Vor Allem muß das Gebäude abgedichtel 
werden, damit der Zugwind nicht dur 
alle Ritzen pfeift und die Treppe nach del 
Reſtauration mit andern, als den jetzigen 
halsbrechenden Stufen verſehen werden. 
Die Bretterlauben ſehen auch gräßlich 
devaſtirt aus und müßten ein empfehlen“ 
deres Aeußere erhalten. Das Theaterper“ 
ſonal thut im höchften Maße feine Schul’ 
digkeit und iſt aus Künstler und Künſtle, 
rinnen zuſammengeſetzt, die einer Hefhübne 
Ehre machen, was können die den 
Zuſtand des Gebäudes thun? 
doch leiden müſſen fie darunter ..- 10 
doppelt, einmal e apſinden ſie in ihre, 
Ballgarderoben den Zugwind ſtärker ＋ N 
zweitens haben fie Urſache den Ausfall!“ 
der Kaſſe zu bedauern. 123750. 


